
Hochheimer Itaötanzeige
Kmttiches Organ der̂ I Ztaöt hochheima.Bf.

monatlich 40 pfg . einschl.
Bringerlotyn; zu gieidiem Preise, ab«
«l)tu Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erschein! 2 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, Sreitaas.

Redaktion u. Expedition: Biebrich a Rh^ Rathausstr. 16 . Telephon 41.
Redakteur : Guido Zeidler  in Biebrich a. Rh.

Rotations -Druck und Verlag der Rosbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a. Rh.
§i !ialcxpedition in hochsieim: Dean Lauer.

Anzeigenpreis: für dl« ögeivalten»
Lolonelzcile oder deren Raum 19 PffU

Restlamezeile 25 Bfg.

M 5. Mittwoch, den 12. Januar 1916. 10. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachmigen
der Stadt hochheim om Main.

Fischverkaus.
Es wird mitgeteilt, daß wegen geringer Zufuhr aus die Fisch¬

märkte diese Woche keine Fische geliefert werden können.
Eine Partie Klippfische ist noch vorhanden und wird billig ab¬

gegeben, wie bisher, im alten Rathaus.
Hochheim a. M ., den 11. Januar 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 15. Januar l. sis., vormittags 11 Uhr wird

der ausgeworfene Grund vom Mainbach an Ort und Stelle öffenl-
lich versteigert.

Hochheim a. M ., den 11. Januar 1916.
' Der Bürgermeister . A r z d ä che r.

Nach § 9 des Viehseuchengcseßcsvom 26. Juni 1909 (R .-Gej.-
Bl . <5 . 619) find die Bescher von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten nä!>er bezeichnecen Seuchen unter ihrem
Viehbestände, oder von deui Auftreten von Erscheinungen, die den
'Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der
Ortspvllzeibehörde Anzeige zu machen; muh die kranken und ver-
dürhligen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung
fremder Tiere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pslichten Hai, wer in Vertretung des Besißers der
Wirtschaft Vorsicht, wer mit der Aussicht über Dich an Steile des
Besißers beauftragt ist, wer als Hirt . Sehäfer, Schweizer, Senne
enftveder Bteh von mehreren Besitzern oder sotriies Vieh eines Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 bunden außerhalb der Feldmark
des Wirttckmitsbetriebs des Besißers befindet, in Obhut hat, ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weideflächen.

Zur unverzüglichen 'Anzeige sind auch die Tierärzte und all«
Personen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
»der gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
ingleichen die Fleischbcschauer einschl. der Trichineuschauer, ferner
die Personen , die das Schlächiergewerbe betreiben, sowie solche,
die sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder
iberischer Bestandteile beschästige», wenn sie, bevor ein polizei¬
liches Einschreiten stnttgesnnden hat, von dem Ausbruch einer der
Anzcigepslicht unterliegenden Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen,
die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis
erhalten.

Die Seuchen, auf ivclche sieh die Anzeigepflicht erstreckt (8 18),
sind;

1. Miltbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuchc,
2 . Tollwut , ' 7-
3. Rotz.
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Limgenseuche des Rindviehs,
6. Voekenfeuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschcnaussehlag der Pferde und

des Rindviehs,
k. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Störungen des

3lllgem«mbenndeits der erkrankten Tiere verbunden ist, und
Schweinepest,

10. Rotlauf der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstem-
blaftern,

11. Geflüpelcholera und Hühnerpest.
12. Aeuherlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern sie

sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet, oder
Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Bnrstehcndes dringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspolizeibchörden des Kreises,

die Bekanntmachung in gc« gn«t«r Weife zur Kenntnis der Beteilig»
ton zu brimchn.

Wiesbaden , de» 4. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

von Hei m bürg.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung
Hochheim.

* Trauerfeier.  Ein großer Trauerzug bewegte firf) am
verflossenen Montag nachmittag durch die Straßen unserer ge¬
rühmten Mainstadt . Gatt es dach unsrem dahingeschiedeiienÄlt-
bürgermeister Herrn Bernhard Siegfried die letzte Ehre zu erweisen.
In dem Trauerkondukle bemerkten w,r neben einer großen Anzahl
von Leidtragenden der hiesigen Einwohnerschaft fast alle Vereine
der Stadt mit ihren umflorten Fahnen und auch eine Anzahl Ver¬
treter des geistlichen Standes . Dem Sarge vorauf schritt eine Mu¬
sikkapelle, welche Trauerweisen jpie.te, und e n Mädchen trug auf
einem seidenen Kissen Orden und Ehrenzeichen des Entschlafenen.
Am Grabe sang zunächst der hiesige Kirchenchor ein stimmungs¬
volles Grablied. In seiner Ansprache entrollte Herr Stadtpfarrer
Herborn , welcher die Beerb gung. vornahm , eingangs den Lebens¬
lauf des Dahingeschiedenen, wobei er hcrvvrhob, bah er feine ganze
Lebenszeit und Lebenskraft dem Dienste der Zlvilgemeinde gewidmet
und nahezu ein B-erie!jahihundert an der Spitze derselben gestan¬
den habe und hierbei auch seine Verdienste als stellvertretender
Vorstand des kcuholi chen Kirchenvorstandcs betonte. Wichtige Er¬
rungenschaften der fortschreitenden Zeit seien während der D enst-
führung des Bürgermefflers Siegfried in der Gemeinde verkörpert
und diese damit der Stufe ihrer gegenwärtigen blühenden Ent¬
wickelung enigegengeführt worden. We'shelt, Klugheit und Ge¬
rechtigkeit seien steis die drei schönen Letsierne seines Handelns
gewesen, und stets habe er dabei dos Wohl des einzelnen und der
Gefamheit im Auge gehabt. In fernem Prwallebcn stellte ec seinen
wahrhast chrffüch.m Wandel va»d'.ld>..<, Hin, \wie er ihn in beit
Tagen seines Wirkens und besonders schön am Feierabende seines
Lebens gezeigt habe. So wolle die Stadtgemeinde Hochheim ihrem
verglichenen Oberhaupte stets ein dankbares Andenken bewahren.
Hieraus wurden über dem Grabe die üblichen Ehrensalven abge¬
geben, da dcr Verewigte aktiver Krieger des Feldzuges 1870/71
gewesen war . Nachdem sodann die Musikkapellen in kunstvoller
Weise das Tonstück „W'e sie so sonst ruhn " vorgetrogen . legten
Berit eter der einzelnen Körperschaften und Vereine Kränze ain
Gra !>e nieder. Seitens des Magistrates und des Stadtverordneten-
Kalleg ums stiftete einen kunstvollen Kranz Herr Bürgermeister
G. Arzbächer; seitens des Kirchenuorstandes und der Kirchenge-
meindeoertretung Herr Direktor W. Saarbourg ; seitens des Krieger¬
vereins Herr Stadtverordneter G. Schäfer. Im Ranien des
Lehrerkollegiums geschah die e Ehrung durch Herrn Rektor M.
Ruckes, im Namen der Turngeine nde durch Herrn Stadtverord-
neten I . B Sftgfned und seitens des Gesangvereins Sängerbund
durch den Ehrenpräsidenten I Bauer . Ferner wurden von Kin¬
derhand noch viele herrliche Kränze getraaen , gewidmet von den
Freunden und Verwandten des Verblichenen. Damit endete d e
eindrucksvolle Trauerfeier , die so recht das Gepräge der Innerlich¬
keit und herzlichen Teilnahme trug.

* Die im hiesigen Güterbahnhose neu errichtete Gleiswage
ist seit dem 31. Dezember utt Betriebe. Dieselbe hat eine Trag¬
fähigkeit von 30 000 Kg.
Biebrich.

* Zu einem Zusammenstoß  eines elektrischen Probe¬
wagens mit einem Speditionsfuhrwerk kam es am Sonntag vor¬
mittag. Der Führer des aus der Jahnftrahe kommenden Fuhr¬
werks woll-e in der Meinung , daß dcr elektrische Wagen an der
Haltestelle Turnhalle -Kaiserplatz halten würde, noch schnell das Ge-
leise überfahren . Da es sich aber um einen Probewagen handelte,
der durchfuhr, stieß dieser derart gegen das Fuhrwerk , daß das
Pferd zu Fall kani. Es ist dabei anscheinend nicht zu Schaden ge¬
kommen; nur die Wagenschere soll zerbrochen sein.

wc. Wiesbaden. Sciiwnrgericht. Montag -Sitzung . In dcr
zweiten Sache war Angeklagte die frühere Putzmacherin Frau Jean
Kuhn, Minna geb. Brühl aus Wiesbaden . ' Ein Modcgeschäst,

welches sie früher in der Taunusstraße betrieben hatte, war irr
Konkurs geraten und da hot sie denn nicht nur hinter dem Rücken
des Konkursverwalters 400 Mark Guthaben eingezogen, sondern
auck) eine Kiste mit Straußfedeni bei Seite geschafft. Sie brachte
die Federn zu Verwandten nach Fechenheim, welche jedack), weil sie
ohne das mit in die Straffack)e hineingezogen zu werden befürchte¬
ten, Anzeige bei dem Konkursverwalter erstatteten. Aus Furcht
vor Strafe floh die Gemeinschuldnerin nach England , heiratete
dort, schenkte auch einem Kinde das Leben. Dann aber brach dev
Krieg aus . Sie imirde nach Deuffchland abgeschoben, während
Mann und Kind einem Konzentrationslager überantwortet wurden,
Unter Zubilligung von mildernden Umständen verfiel Frau Kuhn
in drei Monate Gefängnis.

wc. Schwurgericht.  Bei der heutigen Verhandlung han¬
delt es sich um den frechen Raubübersall , dessen Schauplatz wäh¬
rend der Nacht vont ö. zum 6. November v. Js . die Pension von
Fräulein Karoline Reuter im Nerotal war . Sie sollen eine 80
Jahre alt ? alleinstehende Pensionsinhaberin im Bett überfallen, sie
aus dem Bett gezerrt und sie, indem sie sie mit dem Tode bedrohten,
gezwungen haben, für ca. 1500 Mark Wertsachen herauszugeben.
Der Angeklagte Schlossergehilfe Alfons Dreyhaupt wohnte zuletzt
an der Amöneburg, der andere, der frühere Schlosser spätere
Schneider Fischer stammt aus Frankfurt , Bei Dreyhaupt wurden
die meisten der am Neroberg erbeuteten Gegenstände gefunden.
Die Angeklagten haben sich im Zuchthaus kennen gelernt. Sie
stehen im Verdacht, auch den Einbruch in die griechische Kapelle
sowie noch einen dritten in eine Antiquitätenhandlung in der
Adolfftraße verübt zu haben. Beide stellen jede Schuld in Abrede.

— Leber kein Fleisch? Die Inhaberin einer hiesigen Wirt¬
schaft hat ihren (tzästen an fleischfreien Tagen gebackene Leber »or-
geießt, weil sir der Ansicht war , daß Leber kein Fleisch sei. Als sie
in 19 Mark Geldstrafe durch Strafverfügung genommen wurde,
rief sie die richterliä)e Entscheidung an, es blieb jedoch bei der
Strafe.

Lchwanheim. Generalkonsul Carl von Weinberg stiftet« aus
Anlaß her Vermählung seiner Tochter für die. hiesigen Orrsarmen5000 Mark.

fc. Frankfurt . Voni Viehmarkt. 3209 Rinder standen gestern
ans dem hiesigen Hauptviehmarkte zum Verkaus. Ein Auftrieb so
stark ward hier nock, n'cht notiert . Trotzdem machte die erste
Qualität Ochsen einen Preissprung von acht Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht in die Höhe gegen den Siand am vorwöchigeu
Montagsmarkt . Bullen 6—10 Pfennig , die erste, zweite, vierte,
fünfte und sechste Oiiaiitätsgruppe Kühe jo 3—8, 1—3, 8, 6 —8 und
8—9 Pfennig . Der gewaltige Austrieb wurde flott abgesetzt. Am
Kölbermark! war die .Haussebewegung noch bedeutender. Abge¬
sehen, daß die beiden ersten Qualitäten fehlten, stiegen mittlere
Mast, und beste Saugkälber pro Pfund acht Pfennig , geringer«
Saugkälber sogar um 16 Pfennig . Schafe bielten den seitherigen
hohen Preisstand . Auch am Kälber- und Sckiafmarkt ging der
Handel flott, kein Tier blieb am Markt . Am Schweinemarkt stan¬
den 119 Stück zum Verkauf, sie gingen int Handumdrehen ab. Die
Metzger erwägen im Hinblick auf diele minimalen Schwemeauf-
trieb" und mit Rücksicht auf die Höchstpreise ernstlich, ob sie die
Schlachtung non Schweinen ichon wegen des dabei zu verzeichnen¬
den Verlustes nicht ganz einstellen sollen. Sie halten auch die von
dem Laiidmirtschaftsminister Freiherrn von Schorlemer in Aussicht
gestellte günstigere Beeinflujsimq dcr Viehpreise tm Wege eines
twangswciien provinziellen Zusammenschlusses van Handel und
Landwirte -Bereinigungen für ein wenig aiissülitsnolles Beginnen.
Am geftrinen Biehmarkt in Wiesbaden stand ebenfalls eine unge¬
nügende Zufuhr von 161 Schweinen zum Verkauf, die zum größten
Teil aus der Provinz Hannover , zum kleineren Teil aus den Krei¬
sen Limburg und Oberlohn anaetrieben waren . Es waren ober
nur Tiere von 100—150 Kilogramm lebend.

— Die erste Droschkenkutscherin aus dem Kutschbock das Röß-
lein lenkend, war am Freitag hier zu sehen.

Herborn. Einen Verlust von acht Enten hatte ein hiesiger
Bürger dadurch erlitten , daß er vor einigen Tagen gekochte Kar¬
toffel auf ein Mrssingfieb schüttete und dieselben nach zwei Tageit,
als sie Grünspan von dem Sieb angezogen hatten , den Enten
fütterte.

Montabaur . Bon den ehemaligen Mannschaften der Jugend¬
wehr im Unterwesterwaldkreisehoben bereits 15 den Heldentod fürs
Vaterland erlitten.

Die Kriegslage-
Der Dienskag-Tagerberichl.

WB . (Amtlich.) Großes hauptcsuarticr , 11. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von
Massiges genommenen Gräben wurden abgcwicsen.
Die Zahl der dort gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 480 Mann.

Ein französisches, mit einer 3.8 Zentimeter -Kanone
ausgerüstetes Kampfflugzeug wurde bei Moumen , süd¬
lich von Dixmuiden , durch Abwehrfeuer und einen
Sampsstiegcr zur Landung gezwungen . Das Flugzeug
ist mit seinen Insassen unversehrt in unsere Hände ge-
Men . De , Tournai wurde im Lustkampf ein englischer
Doppeldecker abgeschossen.
v e si lj che r u n d Valkankriegsschauplah.

Reine besonderen Ereignisse.
Oberste k-eereskeitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WD na. Wien ^10 lanuar . Amtlich wird verlautbart ; 19.

-lanuar Isis , ' ' '
Russischer Kriegsschauplatz.

Vnkv,m̂ Astern inndeii in OffßaHuett und an der Grenze
' "M keine größeren Kämpse statt. Nur bet Toporoutz t

der
wurde

abends ein feindlicher Angriff abgewiejen.
Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von Geschützkömvieittm Gör tische», int Gebiete des Eol di

Dana und im Abschnitte von Ailgereuch abgesehen, fand an der
Südwestfront keilte Gesechlstätigkeit statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen Derane vordringendett Kolonnen Huben die Mon¬

tenegriner neuerlich von mehreren Hoheit geworfen und Dtora er¬
reicht. Nördlich dieses Ortes ist das östlickw Lim-Aser vom Feinde
gesäubert. Die Truppen , die aut den Höhett über einen Meter-
Schnee zu überwinden haben, leisten Vorzügliches. An der Tara
Arkillerietätigkeit ttnd Geplmtkel.

__ Dtc Kämpfe an der Südiveslgrenze Montenegros dauern an.
Der Stellvertreter des Cbess des Generalstabs:

o. h ö f er . Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  11 . Ianuar . Amtlich wird nerlautbarl : 11.
Ianuar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern herrschte, von den gewohnten Artilleriekmnvfen abge¬

sehen, attch «n der bessorabiichen Front und in Ostaalizien Ruhe.
Seit heute srüh richtet der Feind von nettem nach heiligstem Ar-
lillerieseuer vergebliche Angriffe gegen den Raum Tvporvutz—Ko¬
rane}«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die tage ist unverändert , sin Südtirol erschienen über drin

Ktsckkai elf italienische Flieg« , die an mehreren Punkten erfolglos
Bomben ab warfen.

Slidöftlicher Krteg5fcka»olotz.
Der Lovren ist genommen- sin dreitägixeit harten Kämpfen

überwand uitsece kapse.re Infanterie im prächtigen Zusammen¬
arbeiten mit der irftinemi Artillerie und Seiner Majrfläk Kriegs¬

marine de» erbitterten Widerstand des Feindes und die ungeheuren
Seliwierigkeiten des winterlichen Sarslaebirges , das wie ein«
Mar-er 1790 Meter hoch aus dem Meer ansteigend, feit Iahron zur
veckeidiottng eingerichtet war . 26 Geschütze, darunter zivci 12 Jen-
kimeler-Kanonen. zwei 15 Feittimelrr - moderne Mörser und zwei
24 Zentimeter-Mörser, dann Munition , Gewehre, verpflegungs-
uttb Befleibtmasüoträfe sind die Deute. Ein Teil der Geschütze ist
intakt und wird gegen den Feind verwendet, sirn Nordosten Mon-
kevearos wurde der Fcknd. der gestern knapp vor Berane nochmals
Widerstand leistete, geworfen. Der Ort und die belierrfchrnden
Höben südwestlich davon sind in unserem Besift Raschem Fu-
ateifett gelang es, die brennende Lim-Drücke in Betone vor ganz,
ttdier Zerstörung zu bewahren . Del sipek wurden wieder dreizehn
serbische Geschütze mit viel Munition ausgegraben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generafftabs:
u. Höfer,  Feldmarfchalleuinank . i

Bus KutzkssÄ.
Großfürst SJM f o f a u s wieder im Hauptquartie  r.

Aus Petersburg wird gemeldet: Großfürst Nikolaus befindet sich vor¬
übergehend im Kaiserlichen Hauptquariier.

Kleinmut in Moskau.  In einem Bericht der „Gazete
Niedzielns" aus Moskau wird hervorgehoben, daß das Leben und
Treiben in Moskau sich seit einiger Zeit vollkommen geändert habe
und daß die Stadt und ihr Getriebe kaum mehr zu erkennen seien.
Bor einigen Tagen herrschte in Moskau noch Siegeszuversicht. Jetzt
kommt die Stimmung in den Worten zum Ausdruck: Siegen können
wir doch nicht: es handelt sich jetzt nur noch darum , daß wir nicht
allzu viel verlieren. Viele tausende vermögende Rusien sind aus den
besetzten Teilen Rußlands nach Moskau geflüchtet. Das wurde ü»r
Stadt -um Unheil: an Stelle der früheren Einfachheit der Lebens¬
führung sind Luxus, Verschwendung und Ausschweifung getreten.
Troß des Alkoholverhnts ist der Echnapsuerkans ständig im Zu-nehmen



ftrankrekft*
Iranzösische. Drückeberger.

B crn,  11 . Januar . Ein ernster Fall von Drückebergerei be-
schäftigt nach dem „Tenws " nun auch das Marseiller 5kriegsgericht.
Ein Industrieller aus Nizza, dessen Fabriken siir Heereslieserungen
arbeiten , verschaffte sich und von ii),n empfohlenen Personen die Zu¬
rückstellung von der Dienstpflicht. Der Industrielle sowie neun Mo¬
bilisierte wurden verhaftet , hiervon wurden vier vorläufig frcigc-
lnssen.

Die Lebcnsmittetteuerung in Frankreich.
Köln,  11 . Januar . Von der Schweizer Grenze berichtet die

„Kölnische Zeitung " : In einem dieser Tage abgchaltencn Minister-
rat wurden der sranzösische Marineminister und der französische F,'-
nanznnnister zur Vorlegung eines Gesetzentwurfs zum Zweck des
Ankaufs von 50 Handelsschiffen ermächtigt. Diese Maßnahme soll
die Erhöhung der Frachtrate und die damit Im Zusammenhang ste¬
hende Teuerung der Lebensmittel bekämpfen. Schon früher waren
Verhandlungen mit der englischen Schiffsmaklerfirma Haris u.
Dixon wegen Ankaufs einer Flotte von 100 Handelsschiffen mit
einem Tonnengehalt von 500 000 Tonnen angeknüpst, aber ergeb¬
nislos verlaufen . Jetzt sind die Verhandlungen wieder ausgenommen
worden.

SWS CwAanÄ.
heiteres aus ernster Zeit.

London,  11 . Januar . Was keiner der englischen Drahtzieher
vorausgesagt , ist bereits eingctroffcn : Asquith brüstet sich mit dem
Rückzug von Gallipoli . Im Unterhaus bezeichnete er es als „außer¬
ordentliche Leistung", daß die britischen Strcitkrnfte ohne alle Ver-

- stifte an Menschen von Gallipoli zurückgezogen worden seien. Von
den elf (elf? Reuter erzählte etwas von siebzehn!) zurückgctassencn
Geschützen seien zehn abgenutzte Fünfzehnpfündcr , und alle un¬
brauchbar gemacht worden. Die Rückzugsoperationen würden einen
unvergänglichen Platz in der englischen Geschichte einnchmen . Die
daran beteiligten britischen Offiziere würden eine besondere Aner¬
kennung erhalten.

. . . So ein Spaßvogel ! . . .

Dev Kmeg hmi  Balkare.
WB na. K o n st a n t i n o p e l , 10. Januar . Die Freude über

die endgültige Vertreibung der Engländer von der Halbinsel Galli¬
poli ist in all .-;; Klassen der Bevölkerung allgemein. Die Glocken
aller griechischen lind armenischen Kirchen werden zum Zeichen der
Freude geläutet . In allen Kirchen und israelitischen Tempeln wer¬
den' Dankgottesdienste abgehalten . Die türkische Schuljugend erhielt
einen Tag schulfrei. Gruppen der Schuljugend, die meisten in feld¬
grauer Uniform als kleine Soldaten gekleidet, durchzogen mit Mu¬
sikkapellen an der Spitze die Straßen und veranstalteten Freuden-
kuüdgebungen. Andere Gruppen von Vereinen mit Fahnen und
Musik ziehen, vaterländische Lieder singend, durch die Straßen
Kanstantinopels . Die Freudenkundgebungen wiederholen sich un¬
ausgesetzt. Abends wurden die Moscheen festlich- beleuchtet. Sofort
nach Eintreffen der Siegesnachricht im Kriegsministerium begab
sich der Vizegencralissimus Eimer Pascha in das Palais und meldete
sie dem Sultan , der eine überaus lebhafte Befriedigung äußerte.
Der Sultan übermittelte seine Grüße und Glückwünscheder 5. Ar-
mee, die mit dem Ausdrucke des Dankes antwortete . Der Sultan
hat neuerlich tausend Pfund für die Kinder gefallener Soldaten ge¬
spendet.

WB va . Sofia,  11 . Januar . „Voni iz Deria " meldet: Ein
deutsches Flugzeuageschwader von 12 Flugzeugen warf am 7. Jan.
78 Bomben auf Saloniki , insbesondere auf die Lager der Engländer
und Franzosen , zwanzig Volltreffer verursachten Brände im Lager.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden heruntergeschossen. Das deut¬
sche Geschwader hatte keine Verluste.

Die  Angst vor den deutschenA-Boster:.
Auf der Insel Mudros  befindet sich' bekanntlich die be¬

deutendste Basis für die englisch-französische Flotte . Die zu¬
nehmende Tätigkeit der gegnerischen U-Bgote I>at bei dem Flotten-
kommando jetzt die Besorgnis wachgerufen, daß es den verwegenen
Führern dieser Boot ? gelingen könnte, Eingang in den Hasen von
Mudros zu finden. Um einer solchen Möglichkeit vorzubeuge.i,
wurden mehrere Schiffe in der Hafeneinfahrt versenkt.

Zsir Räunumg von ©ßüipolL
WB na . Paris,  11 . Januar . Amtliche Meldung . In der

Rächt zum 9. Januar fand die vollständige Räumung von Gallipoli
statt, die seit einigen Tagen aufs genaueste vorbereitet und von
dem englischen Oberbefehl unseres Expeditionskorps vollkommen
geregelt 'worden war . Die Räumung wurde ohne Verluste bewerk¬
stelligt. Das gesamte französische Kriegsmaterial wurde fortge¬
schafft, ausgenoinmen von sechs festen Marinegeschützen, welche un¬
brauchbar und überdies vor dem Aufgeben der Stellung zerstört
worden waren , die siebzehn englischen im amtlichen Bericht .gemel¬
deten zerstörten Geschütze einbegriffen. Der Feind rrösfnete das
Feuer um vier Uhr früh, als die Einschiffung bereits beendet war.

WB na . Kopenhagen,  11 . Januar . In einem Leitartikel
zur Räumung von Gallipoli schreibt „Politiken " : Selbst wenn die
Engländer jetzt von Gallipoli viel billiger cntschüpsten, als sic er¬
warten können, bedeutet doch das Dardanellenunternohmcn das
größte militärische Fiasko des Weltkrieges, eine solche Summe von
Fehlgriffen , Unwissenheit und Dilettantismus , daß es seinem Urhe¬
ber mit R«ht die Steilung im Ministerum kostete. Waren doch
englische Offiziere genug vorhanden , die die Schwierigkeiten der Un¬
ternehmung auf Gallipoli kannten . Verschiedene waren sogar bei
dem Ausbau der türkischen Befestigungen beteiligt gewesen, aber
die Admiralität setzte ihren Willen durch. Ferner soll schon im Mai
die Heeresleitung daselbst sich über die Möglichkeit des Astjgriffs
klar gewesen sein, aber erst setzt siegte die Vernunft.

In einer Bilanz der Dardanellenaktion  sagt
Stegemann im „Berner Bund " : Beide Räumungen , die an der
Suwla -Bucht und die von Sedd -ül-Bahr , sind geschickt ausgkführt
worden und haben den Alliierten wenig Blut gekostet. Um so grö¬
ßer sind die Verluste, die sic im Verlauf der Dardcmellenaktiot erlit¬
ten haben. Ueber 200 000 Mann liegen dort gebettet. An 5 Milli¬
arden sind dort begraben , und eine der wenigen indirekten Osfensiv-
möglichkeiten, die den exzentrisch fechtenden Ententemächten bticb, ist
endgültig gescheitert. Die Baumwollbörse von Alexandrien und die
Getreidebörse von Odessa find aufs tiefste getroffen. Die Expedition,
welche die Dardanellen öffnen und Rußland gestatten sollte, den
Krieg wieder mit vollen Kräften aktiv zu führen , , und die nicht zu¬
letzt bestimmt war , die Türkei aufzuteilen, ist eine der größten Un- j
ternehmungcn in dem von den Engländern beliebten Expeditions - 1
stil. Sie ist vollständig zusammengebrochen, weil sie von Anfang an
das Verhältnis von Operationsbasis und Operationsziel sowie die ;
die Schmierigkeiten des Geländes und die Widerstandskraft des
Feindes ungewöhnlich unterschätzte. Es wäre aber verkehrt und
rntspräche nicht der Wirklichkeit, sie als einfaches Abenteuer oder eine
Diversion zu bezeichnen. Heute hat Konstantinopel Grund zu flag¬
gen, da auch die Irakexpcdition vor den Mauern Bagdads zusam¬
mengebrochen ist und sich die hier bereits ausgesprochene Vcnnu-
tung bestätigt hat, daß bei Kut el Amara die letzte Staffel der Eng- !
länder in der Stärke einer Division eingeschlossen fft und Entsatzver- !
suche bisher nicht glückten. So hat die Türkei jetzt nach zwei Seiten,
die Lage vollständig wiedcrhergestellt und kann nun an die Suez-
Offensive Herangehen.

Silfü « MMMrmWK»
WB na. Kopenhagen,  10 . , Januar . Lus Stockholm mel¬

det „Politiken " : In der letzten Woche sind an der Küste von Got¬
land fünf Rettungsringe angetrieben . Nach der Aufschrift stam¬
men sic von einem deutschen Kriegsschiff. Lull) bei Aisby ist einein
Telegramm zufolge ein Rettungsring gleicher Art angctrieben . —
(Rotiz : Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ' kommt ein Un¬

fall eines deutschen Kriegsschiffes uichr in Frage . Wen» treibende
Wrackstücke, Bojen, Schwimmwesten und dergleichen jetzt öfter in
der östlichen Ostsee angetroffen werden, so können sie nur vou dem
Untergang der „Bremen " herrührcn .)

Berlin.  Die beiden bekannten Nennreiter Rittmeister Gras
Holck, der ein Flugzeug führte, und sein Begleitungsoffizier Ober¬
leutnant Frhr . v. Zobel, sind auf dem Balkan bei einein Crknn-
dungsfing in inonienegrinische Gefangenschaft geraten.

WB na . Berlin,  11 . Januar . Wie die italienische Zeitung
„Corriere Mercantile " meldet, haben die französischen Handels-
kapitäne von Marseille beschlossen, einen Antrag aus allgemeine Be-
wasstiung der Handelsdnmpfer einzureichen, damit sie nicht nur
defensiv, sondern auch offensiv gegen die U-Boote im Mittelmeer
Vorgehen konnten, wie dies von den Engländern bereits nüt Erfolg
getan würde . Das Blatt verlangt , daß der Marineminister Eorsi
eine entsprechende Verfügung erlasse, das; alle Dampfer , nicht nur
die, welche die Lldria befahren, bewaffnet würden , damit die fühl¬
baren Verluste, die die italienische Marine bisher erlitten hat , aus¬
hören . Alle Dampfer würden dann Unterseeboote rücksichtslos au-
grcifen, auch wenn sie selbst nicht angegriffen würden . . (An¬
merkung der Redaktion : Wenn diese Pläne Wirklichkeit werden, so
würde.das die Kriegführung der Unterseeboote wesentlich erleichtern,
da sie diesen bewaffneten Fahrzeugen gegenüber, die gleichbe¬
deutend mit Hilfskreuzern find, jeder Rücksichtnahme enthoben
wären .)

WB na. Konstantinopel,  11 . Januar . Die zum. Jcihres-
wechscl zwischen dem Sultan , Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Joseph gewechselten Telegramme werden nunmehr veröffentlicht.
In dem Telegrannn an Kaiser Wilhelm drückt der Sultan die feste
Hoffnung aus , daß das Jahr 1916, das durch die nchmreiche Un¬
ternehmung der tapferen verbündeten Armeen eingelcitct worden
ist, den Abschluß zu einen; endgültigen Siege über die gemeinsamen
Feinde bilde. Der Sultan fügt hinzu, der Allmächtige möge bei¬
den Völkern nach einem ehrenvollen Friedensschluß eine lange
Reihe von Jahren der Ruhe und des Gedeihens gewähren . In
seiner Erwiderung erklärt Kaiser Wilhelm, er teile die Wünsche
des Sultans , indem er einen endgültigen Sieg und eine beständige
Wohlfahrt der Völker nach einen; ehrenvollen Frieden erhoffe.

WB na . Z ü r i ch, 11. Januar . Die „Neue Zürcher Zeitung"
lehnt es ab, sich zu den zahlreichen Andeutungen über die Autor¬
schaft des Artikels „Fricdensgedanken " zu äußern . Das Blatt stellt
nur ausdrücklich fest, daß der von den „Zürcher Nachrichten" ge¬
nannte Pazffist Alfred Fried als Verfasser nicht in Betracht kommt.

Deutschland voraus!
, Der militärische Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung " er¬

örtert die Schwierigkeiten, die nach so langer Kriegsdauer jede Ar¬
mee zu überwinden habe und bemerkt im allgemeinen:

Selbstverständlich wird jenes Land die berührten Nachteile am
besten überwinden , und die erwähnten Vorteile an; ehesten nutzen,
dessen Volk durch langwierige Gewöhnung und soldatische Erziehung
am besten hierfür vorbereitet ist, dem militärische Unterordnung und
soldatisches Fühlen und Denken gewissermaßen im Blute steckt. Hier
ist Deutschland fraglos allen anderen Mächten voraus.

Tazer-RMöfchas.
Berlin . Von der Zentraleinkaufsstslle , die den Austausch der

in Deutschland und der Türkei benötigten Waren vermittelt , ist der
erste Transport nach Deutschland, bestehend aris 300 Wagen, abge-
führt worden.

WV na. Berlin . In der Sitzung des Vundesrates ist dem Ent¬
wurf der Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für künstliche
Düngemittel die Zustimmung erteilt worden.

WB na . Berlin . Der „Reicheanzeiger" veröffentlicht ein Aus¬
fuhrverbot für Glühstrümpfe.

Zur Landkags-Lröfsnung.
V e r l i n. Für die verschiedenenSitzungen in beiden Häusern

des Landtags am Eröffnungstage , 13. d., verbleibt es nach den jetzt
ergangenen Einladungen bei den in Aussicht genommenen Bestim¬
mungen . Um 12 Uhr verliest der Reichskanzler im Weihen Saale
die Thronrede ; um 2 Uhr hält im Abgeordnetenhause der Finanz¬
miniscer seine Etatsrede . Wann die zweite Plenarsitzung statifin-
den soll, darüber bespricht sich der Seniorenkonvent kurz vor der
ersten Sitzung. Im Herrenhause werden nachmittags um 3‘A Uhr
die Präsidenten gewählt , deren das Haus zurzeit bekanntlich nur
einen hat, nämlich den Wirklichen Geheimen Rat Oberbürgermeister
a. D. Becker/

Zur Landtagseröffnung.
Berlin.  Die Landtagseröffnung gewinnt besondere Be¬

deutung dadurch, daß der König zum ersten Mal zur preußischen
Volksvertretung sprechen wird. Bei der Bedeutung des preußischen
Landtags und in; Hinblick auf die Zeitereignisse darf es als ausge¬
schlossen gelten, daß die Thronrede sich auf retz; geschäftsmäßige An¬
gaben beschränken wird . Derartige Andeutungen die in der Presse
aufgetaucht sind, halten wir für unrichtig. Niemand wird ver¬
kennen, daß das preußische Volk gerade diesmal mehr erwarten
daiff als eine rein geschäftsmäßige Thronrede . Der Geist dieser
Tage , von dem heute das Zusannnenarbeiten von Volk und Regie¬
rung beivegt ivird und den; der König so oft packenden Ausdruck
gegeben hat, wird allem Vermuten nach auch aus den Worten der
Thronrede zu uns sprechen, und wir glauben annehmen zu dürfen,
daß er auch auf ihren sachlichen Inhalt seinen Einfluß üben wird.
Das könnte nur so der Fall sein, daß wir etwas Grundsätzliches
darüber hören, wie den; vertieften Staatsgefühl , der so glänzend
erwiesenen Hingabe des Volkes an die Staatszwecke durch' Beseiti¬
gung von Einrichtungen Rechnung getragen werden soll, die, wie
das vergangene Jahr unwiderleglich gelehrt hat , historisch über¬
wunden sind. Noch stehen wir im Kchtzge und da kann keine Rede
von einer Besprechung von rcformatorischen Einzelheiten sein.
Aber weil wir im Kriege stehen und Volk und Regierung gemein¬
sam so Schweres durchlebt und so (großes geleistet haben, darf man
erwarten , daß Grundsätzliches verkündet wird, was nach dem
Kriege zugunsten verbesserter parlamentarischer Mitarbeit der Be¬
völkerung geändert werden muß . (Köln. Ztg .)

Zuc Frage neuer Tabaksteuern.
Berlin . Auf dem Umwege über die Fachzeitungen sind wieder

einmal Andeutungen über neue Tabaksteuern in die Oeffenllichkeit
gelangt, die natürlich di? Fabrikanten , Händler und Verbraucher
stark beschäftigen. Es ist ganz selbstverständlich, daß bei der
Deckung des kommenden großen Staatsbedarfs am Tabak nicht vo-
rübergegangeir werden kann. Daß ein derartiges Genußmittel wie¬
der steuerlich hsrhalten muß, kann sich jeder ohne Phantasie ansma-
len. Das Reichsschatzamt wird sich selbstverständlichmit der Frage
einer neuen Tabakbesteucrting auch schon beschästigt und dazu den
zunächst gegebenen Weg der Besprechung mit den Interessenten ge»
wühlt Hoden. Von derartigen Besprechungen und Erwägungen über
die verschiedenen steuerlichen Möglichkeiten, die sich gerade bei»;
Tabak ergeben, bis zu festei; Entschlüssen der Regierung ist aber im-
mcr noch ein großer Schritt . Dieser Schritt ist, wie wir bestimmt zu
wissen glauben , noch nicht zurückgelegt. Warum sollte sich denn auch
das Schatzamt schon in diesem Stadium auf eine bestimmte Steuer¬
art festlegen? Wird doch der Etat erst im März eingebrnchr und kann
doch bis dahin noch manches geschehen, was die endgültige Gestal¬
tung der Steuerpläne beeinflussen kann. Man muß deshalb abwar-
ten und die nuftauchendcn Rnchrichtei; danach beurteilen , daß sehr
leicht unverbindliche Erwägungen und Vorbesprechungen als end¬
gültige Nachrichten in die Oefsentlichkeit gelangen . (Köln. Ztg .)

Nk WWW Bit» W» .
Eine Neuregelung des Gekrsideverbruuches.

(WB . Amtlich) Die Bestandsaufnahme van; 10. Septen ;ber
1915 hat ergeben, daß die Vorräte an Brotgetreide im Deutschen
Reich auoreichc-ir, um die Bevölkerung ;md das Heer bis zur nächsten
Critte zu ernähren . Es hat sich aber gezeigt, daß die freieren Maß¬
nahmen , welche bei Beginn des zweiten Wirtschaftsjahres getroffen
wurden , wie d'c Freigabe von Hintcrkorn , Futterschrot, geringere

Ausmahlung , Erhöhung der Brotration , bei den Berbramheru und
Landwirten die Auffassung erweckt haben, als wenn unser VorrÄ
überreichlich und Vorsicht nicht vonnöten wäre . Diese Auffassung
ist irrtümlich. Wir muffen auch in; zweiten Jahre streng Hauff
halten, wenn wir "nicht nur reichen, sondern auch mit einer hin-
lairgiichcn Reserve in das nächste Wirtschaftsjahr histübergehe«
wollen. Das Kuratorium der Reichsgetreidestelle hat daher bö
schlossen, unter vorläufiger Aufhebung der freieren Maßnahmen ä'|
den Bestimmungen des Lerteilungspianes des vorigen Jahres zff
rückzukchrcn und die Tageskopstncnge wie un Frühjahr 1915 festf
zusetzen. Für die Bedürfnisse der Schwerarbeiter »ach stärkeres
Brotrationen wird wie bisher ausreichend gesorgt werden.

NajsauiW Nachrichten.
E !>r e n u r f u n t>c n. . In ; zweiten Halbjahr 1915 wurdet

von der Handelskammer Wiesbaden 77 Ehrenurkunden für 25jäh(
Tätigkeit in einem Betriebe verliehen. Im Kreise Wiesbaden-Lam
erhielten Ehreirurkütiden Herr . Karl Ihne bei der Firma Fabrit
chem. phänn . Präparate Dallmann u. Co., Schicrstein a. Rhi
Herr Heinr . Erbach bei der Firma Kalle u. Co., A.-G. B i e b r I li
a. Rh.

* Den Deutschen Geflügelzüchtern sind durch di? Rcichsgctreide,
stelle 4000 Zentner GefiützelfUtter, je zur Hälfte bestehend aff
Fleischfaser-Geflügelgebäck und Körnerfutter , zur Verteilung ck
sämtliche deutschen Geflügelzüchter überwiesen worden. ° - t

' Beschäftigung von Kriegsgefangenen.  Dß
Handelskammer Wiesbadei; ersucht die bezirkseingesessenei; Firmch
die Kriegsgefangene zur Zeit beschäftigen oder beschäftigen wollet
ihren Bedarf an Kriegsgefangenen mit möglichst genauer Zahle«
angabe unverzüglich der Geschäftsstelleaufzugebcn.

* Das eigenhändige Testament.  In der letzten $i
sind vom Reichsgericht wie vom Berliner Kammergericht mehrel
Entscheidungen über die Gültigkeit eigenhändiger Testamente c:
lassen worden, die gerade in diesen Tagen von erheblicher prakti
scher Bedeutung sind. Es handelte sich um die Frage der Eültisi
kcit von in Feldbriefen enthaltenen letztwilligen Verfügungen . A«>
kanntlich verlangt das Gesetz für die Gültigkeit des eigenhändig?
Testaments u. a., daß dasselbe von den; Erblasser eigenhändi
unterschrieben ist. Die betreffenden Feldbriefe enthielten nun, wr
dir meisten Briefe an nahe Verwandte , nur die Angabe des Vo>
namens , nicht auch die des Familiennamens als Unterschrift. 8
beiden Fällen wurden die nur mit den Vornan ;?;; unterzeichnet;
Briefe als gültige letztwillige Verfügungen angesehen. Das Reichs
gericht hat sich dahin ausgesprochen, daß für die Gültigkeit ein-
mit dem Vornamen Unterzeichneten Brief -Testamentes genüg-
wenn sich aus dem Brief die Person des Ausstellers für ' Jeöf
Dritten mit Sicherheit ergebe, insbesondere durch Angabe der cot
ständigen Feldadrcsse des Bricffchrcibers mit dessen FamilicnnamG
Das Kammergericht ist noch weitergegangen . Es betont ausdnir
sich im Gegensatz zu der Anschauung des Reichsgerichts, daß n«
seiner Auffassung eine Unterzeichnung des Briefes mit den; Vff
namen auch dann nusreiche, wenn sich nicht die vollständige Fels
adresse des Absenders mit dessen Familiennamen aus dem Bri!
ergebe, sondern im Wege des Beweisverfahrens festzustellen fl
Denn die Formgültigkeit der Urkunde sei nur nach deren äußert
Gestatt, nicht nach dem Inhalt der Ertlärnng zu beurteilen . I-
Formfrage könne nicht in ein Llbhängigkeitsvcrhültnis zu di
Jdentitätsfrage gebracht werden. Letztere Frage sei lediglich 2*
weisfrage , bei ihrer Beantwortung feien alle erheblichen Ümftänj
zu berücksichtigen, auch soweit sie außerhalb des Testaments läg»
Deshalb fei es bei einem nur mit dem Vornamen unterzeichnen
Testament in Briefform weder von Belang , ob sich der Brief 0
einen nahen Angehörigen richte, noch ob er selbst die Person d>
Schreibenden erkennen lasse.

* Um die Gewährung von  N o t st a n d s kr c d i t c
an znrückkehrende Kriegsteilnehmer zu sichern, richteten die prd
ßischen Minister des Handels , der Finanzen und des Innern ein£
Erlaß an die Oberprüsidenten, worin staatliche Mitte ! zur ®
Wahrung von Beihilfen an die Provinzen in Aussicht gestellt w>-
den, die ihrerseits die Frage der Gewährung der Kredite reges
sollen. Diese sollen namentlich den Angehörigen des selbständige
Mittelstandes die Fortführung der bisherigen Berufstätigkeit ä
möglichen, also hauptsächlich Handwerkern und Kleinkausleutc'
dann auch kleineren Landwirten und Mitgliedern der sog. sreü
Berufe.

sc. Wiesbaden . Wegen Nichtanmeldung seines Kartoffelof
rate nahm das Schöffengericht den Landwirt Heinrich Reincmer l
aus Erbenhcim in eine Geldstrafe von 50 Mark.

— Unser Stadtarchivdirektor Hofrat Dr. Spielmann hat >
übernommen , eine neue Geschichte Wiesbadens zu schreiben.

sc. Der Sieg auf Gallipoli bei Sedd-ül-Bahr wurde Mont£
abend im Offizier-Kasino des Deutschen Genesmrgsheimes (®
nesungs-Heime für Angehörige der österreichisch-ungarischen, oll-
manischen und bulgarischen Armee und Marine ) in Anwesenhk

sämtlicher hier im Deutschen Genesungsheime weilenden türkische'
österreichischen und ungarischen Offiziere gefeiert. Auch Mitglied
der deutscheu Militärinission in Konstantinopel , unter ihnen Obek
lciiinant Stanger , sowie verschiedene höhere Militärs nahmen 1
dieser denkwürdigen Veranstaltung im kameradschaftlichen Krä
teil. Magistratsrat Borcunann -Wiesbadcn wies in einer länger-
gedankenreichen Rede auf das erbärmliche Ende des DarbaneM
Unternehmens hin und feierte den Sieg der Türkei auf Galliöt
als ein Ereignis von großer welthistorischer Bedeutung vor all«
kür die Türkei und das Deutsche Reich. Der Redner ' hob web
hervor , daß mit diesen; Siege des Halbmonds über das Meer fc
herrschende England die letzte Hoffnung des russischen Weltreicm
auf eine Besserung der Kriegslage für die Entente vollkommen z-
nichte gemacht worden fei. Zum erstenmale hätten die Glocken i<
deMschcn Gauen von den Kirchen der Bevölkerung einen Türkenst
verkündet und nach den Winarets hinüber gegrüßt . Hoffenttz
werde der Krieg mit demselben Erfolge wie setzt dieser Siea k
Sedd-ül-Bahr zu Ende geführt , das; in kommender Friedenszeit k
Türkei und die Zentralmächte sich der gemeinsamen Friedcnsarb ''
widmen, die dahin ziele, eine dauernde wirtschaftliche Slnnährvl
der Länder des Vicrbundes zu schaffen. Die mit großer Beaeill
rung anfgenommene Rede klang in ein dreifaches Hurra auf dh
Padifchah und die fieareicbe türkische Armee aus . Ein Begrüßung
telegramm an den türkischen Botschafter am Berliner Hofe Ha!
Pascha. Hoheit, ging ab. — Aelmliche Feiern fanden in den Bat
orten statt, in denen das Deutsche Genesungsheim Heime betrek
und in denen Angehörige der ottomanischen'Armee weilen.

wc. Bor dem S chw u r g e r i cht waren gestern zur Vera(
mortnng gezogen der Schlvssergehilfe Alfons Dreihaupt von d>
Amöiceburg und der Schneider, frühere Schlosser, Eduard FM
aus Frankfurt wegen eines schweren Diebstahls mit räuberisch'
Erpressung, deren Opfer eine ziemlich einsam in den; Nerotal >'
bende 80 Jahre alte Dame aus Schweden war . Die Leute hatll
sich in Butzbach, wo sie zusammen längere Strafen verbüßten , ks
nenaelernt . Durch einige Zeit hindurch war Dreihaupt für soll
Person häufig — geschmückt mit dem Bande des Eisernen Kreul/-
sowsi' der Oesterrrichtschen Tapserkeiismedaille — in h'esiger Eegck
zu sehen. Als er eines Tages durch die Nerota 'anlage schlender!'
stieß er auf ein junges Müdck)cn. welches in einer ' benachbart
Pension bedienstet war . Ihn ; erzählte er von seinen KriegseE
nissen, daß er angeblich bei den Königshufaron in Bonn fein"
Dienstpflicht genügt, daß er zum Unteroffizier befördert wort*
sei und das war genügend, sich im Sturm das Herz des Mädchee
zu erobern . In der Folge ging er bei Tag wie bei Nacht in dß
Kammer des Mädchens aus und ein und lernte dadurch die Oe(
lichkeiten sowie die Gewohnheiten der Insassen des Hauses kenim-
Um d-e hier in Frage kommende Zeit hatte die Dienstmagd iÄ
Stell ? gcwecl>sclt. Drcihnnpt und durch ihn auch Fischer aber ;v»8
ten, daß .außer drei Frauen und einem bulgarischen älteren Gell
lichen kein lebendes Wesen in der geräumigen Villa varhandm !*''
Cr wußte auch, daß die Hauseigentümerin und Inhaberin der' m
Häufe betriebenen Pension den zweiten Stock vollständig allein be¬
nutzte. Während der Nacht vom 5. zun; 6. November , es moclff
kurz vor 1 Uhr sein, verschafften sich Drcihanvt und Fischer duff
eine Hintere Tür gewaltsam Zutritt zum Hause. Sie drangen oM
bis in das Schlafzimmer der alten Dame ein. mißhmchclten sie duff
Würge ;;, indem sie ihr eine Hand In den Mund zwängien , zeck
ien sie aus dem Bette und zwanget; sie durch Drohungen mit
Tode zur Hergabe ihrer sämtlichen Schlüssel. Dann durchwrilM



*ic Äijtc.i und Kasten und Logen, NNI Leute schwer beladen eirültch
wieder vondannen . Gleich einige Tage nachher wurden sie, der
eine in seiner Werkstücke, der andere in seiner Wohnung , verhafte.' .
Vor de::t Schwurgericht stellten sie mit aller Entschiedenheit alle
Schuld in Abrede trotz der schweren Indizien , die gegen sie sprachen,
wie sie,auch in Abrede stellten, sich zweier ihnen weiter vorgewor-
senen Einbruchsdiebstahle in der Gricchi cyen Kapelle, sowie in einer
AnticMäicirhandlung in der Adolfstraße schuldig gemacht-zu haben.
Die Geschworenen sprachen sic jedoch schuldig im vollen Sinne der
Anklage, und sie wurden beide verurteilt zu 8 Jahren Zuchthaus, f
sowie 10jährigen Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Ferner
wurde ihre Stellung unter Polizeiaufsicht für zulässig erklärt.
Dreihaupt allem verfiel wegen unbefugten Tragens von Ordens-
auszeichnunges in 8 Wochen Haft. Die Verhandlung währte etwa
gehn Stunden und ging erst in später Abendstunde zu. Ende.

wc. Schwurgericht.  Die heutige Verhandlung , die letzte
der diesmaligen Tagung , richtet sich gegen den Kriegsinvaliden
Peter Warzrlhahn aus Kiedrich und den 'Monteur Karl Jakob aus
Kreuznach und hat ein Sittlichkeits-Attentat , dessen'Opfer ein
Dienstmädchenaus Kiedrich war , zum Gegenstand. Die beiden An¬
geklagten befinden sich auf freiem Fuß . Warzelhahn war früher
Küfer. Bei Gelegenheit dieses .Krieges wurde er schwer verwundet

rd unfähig zur weiteren Ausübung feines Berufs . M ' ob

des Andern zur Folge — das sei der Totschlag. Der Angeklagte
habe mich nach der Tat nicht gezeigt, das; er über den Erfolg be¬
stürzt war . . Er habe den Tatort in den Schuhen der Getüteten ver¬
lassen und schon am nächsten Tage die Kleider verkauft. Die Un¬
terfrage nach „Reizung dur>ch schwere Beleidigung ohne eigene
Schuld" müsse verneint werden. Auch ander« mildernüc^Umstände

und dauernd unfähig zur . . 9 „
'st verheiratet unkOVatcr von vier Kindern. Die Straftat soll an,
12. November in Kiedrich gemeinsam verübt worden sein. Zu dem
heutigen Verhandlungstermine sind 17 Zeugen neben einem Arz-
als Sachverständigen vorgeladen. Mit Rücksicht auf die -eventuelle
Gefährdung der Sittlichkeit wurde für die Dauer der Verhandlung,
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. .. . , .

wc. In der letzten Zeit hat ein junges Mädchen in mehreren
Fallen hiesige Inhaber von Geschäften dadurch, reingekgr . oatz sie
zunächst im angeblichen Auftrag einer kreditfähigen Schncioerin
Stoffmuster erbat und nur ganz kurze Zeit nachher, zuruckkam und
Stoffe auf Kredit für deren Rechnung entnahm. Die Schwindlerin
steht im Alter von 18—22 Jahren . Die Polizei warnt , vor »er
Schwindlerin und erbittet gegebenenfalls nähere Nachricht uocr
ihre Persönlichkeit.

— Im zweiten Halbjahr 1915 sind beim Kreisverein vom Ro¬
ten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden eingegangen aus:
Biebrich:  100 Flaschen Wein, 20 Paar Strümpfe . B -er¬
st ad  t : 2 Flaschen Wein. Br eck enhc im:  16 Paar Strümpfe,
L Körbe Obst Delkenheim:  16 Hemden, 22 Unterhosen, 8 Un-
terjackcn. 41 Paar Strümpfe . 14 Paar Fußlappen , 2 Paar Stau¬
chen, 6 Kovfschützer, 4 Paar Hand'chuhe, 44 Flaschen Wein. Dotz¬
heim:  76 Flaschen Wein. Erbenheim .: 4 Hemden. 1 Paar
Strümpfe , 4 Paar Fußlappen . 8 Taschentücher, gedörrtes Obst,
5 Flaschen Wein. Frauen stein:  18 Paar Strümpfe . H .eh-
loch : 1 Unterhose, 3 Paar Strümpfe , 4 Paar F -ißlappen, 2 Paar
Stauchen . Hoch heim:  280 Flaschen Wein, 8 Flaschen Kognak.
Igstadt:  600 Eier, 1 Hemd, 2 Unterhosen,̂ 1 Unterjacke, 3 Paar
Fußlappen , 6 Taschentücher, 1 Paar Stauchen' 1 Leibbinde. K l o p -
penheim:  16 Hemden. 11 Unterhosen, 1 Unterjacke, 6 Paar
Strümpfe , 12 Paar Fußlappen , 4 Paar Stauchen , 2 Paar Knie¬
wärmer , 2 Leibbinden, 6 Paar Handschuhe, 6 Kopfschützer, 1 Schal,
10 Taschentücher, 15 Handtücher. Massen he im:  7 Unterhosen,
0 Unterjacken, 12 Paar Strümpfe , 1 Paar Stauchen , 3 Leibbinden,
3 Paar Kniewärmer , 12 Paar Handschuhe, 48 Taschentücher,
2 Waschlappen, 24 Taschenmesser, 18 Flaschen Wein, 30 Büchsen
Fleisch-Konserven, 7 Töpfe Latwerge , 25 Gläser Eingemachtes und
Honig, 6 Flaschen Fruchtsaft, gedörrtes Obst, 9 Kilo Metall , 1 Päck¬
chen alte Münzen , Gummiabfälle . Medenbach:  4 Taschen¬
tücher, 2 Kistchcn Zigarren , 1 Do'e Zigaretten , 7 Päckchen Tabak.
Nord  e n st a d t: 80 Hemden, 38 Unterhosen, 3 Unterjacken, 128
Paar Strümpfe , 82 Paar Fußlappen , 15 Kopfhüllen, 1 Wams,
5 Paar Handschuhe, 8 Leibbinden, 118 Taschentücher, 12 Handtücher,
L9 Flaschen Wein, 12 Gläser Honig, 16 Gläser Marmelade , 1 Flasche
Likör, 1 Düte Messing, 19 Bücher. Schierstein:  20 Paar
Strümpfe . Sonnenberg:  1 Pack Binder und Tücher, 4 Paar
Hausschuhe, 3 Hemden, 10 Unterhosen, 10 Paar Strümpfe, 20 Paar
Fußlappen , 10 Ohrenschützer, 7 Taschentücher, 60 Flaschen Wein.
5 Dosen Nordseekrabben, 125 Zigarillos . WalIau:  58 Hemden,
13 Unterhosen, 1 Wams , 71 Paar Strümpfe , 2 Paar Fußlappen,
3 Paar Kniewärmer , 3 Leibbinden, 70 Taschentücher, 2 Waschlap¬
pen. 5 Paar Stauchen . Ungenannt:  2 Kästchen Zigarren,
5 Flaschei: Wein. 2 W i e s b a d c n e r D a m e n : 14 Weihnachts¬
pakete. — Dank der empfangenen vielen Liebesgaben, war es dem
Kreisvsrein möglich, mit einem Baraufwand von nur rund 8000
Mark , ' außer den anfangs Dezember 1615 bereits gemeldeten 30
Normalkisten für je 100 Feldgraue und 30 Kisten Wein, sowie den
vielen Paketen für die West- und Ostfront, eine große Menge Sachen
c>n mehrere Truppenkörper und an noch über 100 Krieger aus dem
Landkreis zu senden oder einzuhändigen :md auch zur Verfchöne-
rimg der Weihnachtsfeier in den Vereinslazaretten i:nd in mehreren
Lazaretten in Wiesbaden beizurragen. Cs war dem Kreisverein
eine große Genugtuung , sämtlichen an ihn gcstelllcn Anforderungen
und zwar weit über die geäußerten Wünsche hinaus , zu entsprechen.
Soweit uns Mitteilungen darüber zugegangen find, wurden außer¬
dem unmittelbar au die Dereinslazarette in Biebrich und Erben¬
heim, sowie an das Kreiskomitee vom Roten Kreuz im Königlichen
Schloß und an das Paulinenstist in Wiesbaden gespendet" aus:
Delkenheim:  30 Flaschen Wein, 13 Zentner Aevfel. Edders¬
heim:  lieber 100 Gläser .und Töpfe Honig und Eingemachtes, so¬
wie frischer, und gedörrtes Obst. K l o p p e n h e i m 'und Heß  -
loch:  50 Zentner Kartoffeln, Obst und Gemüse. N o r d e n st a d t:
42 Säcke Kartoffeln, 81 Säcke und 18 Körbe Aepfel und Birnen,
3 Säcke Gemüse, 1 Korb Pflaumen , 5 Kürbisse, 45 Eier , 6 Bett-
kisscn, 3 Deckbettbezüge, 6 Bettücher, 18 Handtücher, 11 Paar
Strünipfe . Ra m b ach : 4 Wassereimer Brombeeren . Wallau:
50 Flaschen Wein. 70 Säcke Aevfel.

Frankfurt . Oberpostdirektor Geheimrat Lauenstein wurde zum
Wirklichen Geheimen Obcrpvstrat mit dem Rang eines Rates erster
Klaffe ernannt.

— Am Montag begann hier vor dem hiesigen Schwurgericht
ein Mordprozeh gegen " den Dreher Adolf Bauer , der beschuldigt
wird , am 19. September 1914 die Verkäuferin Katharina Oberst cr-
rnordet und deren Leiche verstümmelt zu haben. Die Leiche wurde
zwischen Flörsheim und der Raunheimer Schleuse gefunden. Die
Deine fehlten ganz, sie waren in den Hüftgelenken glatt abgetrennt.
Um die Augen war ein Tuch gebunden, in die Mundhöhle war ein
Taschentuch fest eingezwüNgt. Bauer hatte die Tötung zugegeben,
aber entschieden bestritten, die Tötungsabsicht gehabt zu haben. Es
fei ein Wortwechselzwischen ihnen entstanden, in dessen Verlauf ihm
die Oberst gedroht habe, sie werde ihn wegen Zuhälterei anzeigen.
Im Zorn habe er dem Mädchen mit einem Stück Marmorplatte ei¬
nen Schlag aus den Kopf gegeben. Die Oberst habe um Hilfe go-
schrien, er habe ihr mit der einen Hand den Hals zugchnltcn, mit der
cmberen ein Taschentuch in den Mund gesteckt. Dann habe er die
Wohnung »erlassen und sei die Nacht über umhergeirrt . Cr habe
spater .die Beine abgetrcnnt und an einem Abend in den Main ge¬
worfen, zwei Tage darauf die Leiche selbst. Nach Verlesen des Cr-
öffnungsbeschluffeswurde die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
der Sittlichkeit ausgeschlossen. Der Angeklagte macht geltend, daß
er bei der Tat angetrunken gewesen sei. Nach Hörung der Sachver¬
ständigen wurde das Obergütachtcn des Kgl. Medizinal -Kollcgiums
in Kassel verlesen, das zu dem Ergebnis kommt, daß der Tod der
Oberst durch Erstickung eingetreten sei und die Angabe des Ange¬
klagten mit den: Ssktionsbefnnd nicht in Widerspruch standen. Die
Vernehmung dar Zeugen erstreckte sich auf Einzelheiten über den
Charakter der Oberst, die als gutmütig und durchaus nicht streit¬
süchtig geschildert wird, über ihr Verhältnis zu Bauer imb über das
Verhalten Bauers vor und nach der Tat . — Die Verhandlung dau¬
ert noch fort. „

— Mc >rdprozeh Baue  r. Am gestrigen Verhandlunys-
tage führte Staatsnimialt Wecker aus , daß nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme sowohl Lustmord wie Raubmord augzuscheideu
hätten . Zu Gunsten des Angeklagten müsse man annehmen . daß
seine Angaben über den Hergang, wenn sie auch nicht ganz glaub¬
würdig erschienen, richtig seien. Als Motiv muffe man also an-
nehmen - bei dem Schlag mit der Marmorpmtte Zorn und bei dem
Zuhallen des Halses Verhinderung am Schreien. Daß der Ange¬
klagte dabei mR voller Uebericgung gehandelt habe, sei nicht er-
wiesen, die Frage cmf Mord müsse also vemeint werden. Dagegen

einem Mord gar keine Rebe sein könne. Am Nachmittag der Tat
habe Bauer einer Zeugin gesagt: „Heute Abend kommt die Oberst
zu mir in meine Wohnung und bleibt die Nacht bei mir !" Hätte
cr das gesagt, wenn er einen Mord geplant hätte ? Der Verteidiger
warnt vor Vermutungen und legt dar, daß auch ein vorsätzlicher
Totschlag nicht begangen sei. Man möge daran denken, daß sich der
Tötungsakt in 30 Sekunden abgespielt habe. Oer Untergrund der
Tat sei Eifersucht gewesen. Der Angeklagte habe auch gute Seiten
gezeigt, darum stelle er anheim, ihm doch mildernde Umstände zu-
zubiliiaen. Ban den Schuldfragen bitte er die Frage auf Körper¬
verletzung mit tätlichem Erfolg zu bejahe::, eventuell die „Reizung
durch schwere Beleidigung " anzuerkennen. — Das Urteil.  Dir
Geschworen:n erkannten auf schuldig des Toifchlags ohne mildernde
Umstände. Das Urteil lautete auf zehn Jahre Zuchthaus. Zu¬
sammen mit einer schon vorher verhängten Zuchthausstrafe von
drei Jahren und sechs Monaten , wurde Bauer zu einer Gesamt¬
strafe von zwölf Jahren verurteilt , von der sechs Monats Unter¬
suchungshaft abgerechnet werden.

Dillenbnrg . Am Samstag nachmittag fand man auf dem hie¬
sigen Bahnhof im Wartesaal 2. Klasse einen anscheinend Schlafen¬
den. Ais man ihn wecken wollte, sah man , daß man einen Toten
vor sich hatte. Die Feststellungen ergaben, daß es sich um den 46
Jahre alten Ingenieur Adolf Cpper aus Braunschweig handelte, der
bei der Erweitercmg der Hansawerke in Haiger tätig war . Er hatte
geschäftlich in Oberscheld zu tun gehabt und war auf der Rückfahrt
nach Haiger begriffen. Während des kürzen Aufenthaltes auf dem
hiesigen Bahnhof traf Epper ein Herzschlag. Die Leiche wurde nach
Braunschweig übergeführt.

Ullsrld ans «fer Umgegend.
Ricrstein . Das Weingefchäst gestaltete sich auch in hiesiger Ge¬

markung in den letzten Tagen und Wochen überaus lebhaft. Wo.
noch lleiuere Bestände in den Kellern der.Weinbauern lagen, gingen
sie zum größten Teil durch Verkauf in den Besitz der Großfirmen
über , die riesige Varrüte angesainmelt haben. Zwei Ursachen sind
es, dis nach Ansicht der Fachleute dazu beitragen , die Weinprcifc
trotz der sehr reichen lctztjährigen Ernte in die Höhe zu treiben.
Zunächst hat sich der Bedarf der Heeresverwaltung von Monat zu
Monat in dein Maße vergrößert , als die günstigeren Zufuhrgeke-
genheiten bei dem jetzt fast überall eingetretenen Stellungskriege sich
mehrten . Anderseits aber geht aber auch die zurückgebliebeneBe¬
völkerung immer mehr zum Weinkonsum über, je mehr die unge¬
mein gesteigerten Bierpreiso in die Höhe gehen. Es , ist Tatsache,
daß man heute schon in sehr vielen Oricn Rheinhessens und des
Rhsingaues kein Bier , selbst kein Flaschenbier, mehr haben kann, da
die Bevölkerung sich geschlossen gegen jeden Bierkonsum ausgespro¬
chen hat. Bis heute wird in vielen Weinorten noch der Schoppen
Wein zu 40 Pfg , verkauft, doch dürften nach Ansicht erfahrener
Weinkommiffionärc leider auch die Zeilen des billigen Weines bald
für uns vorüber sein, da die Großhandelspreise im Weingeschäftvon
Woche zu Woche in die Höhe gehen.

vermischt«.
Die Sprache wledergkfunden. Der in: Aschaffenburger Garni-

sonslazarctt uutergebrachte Infanterist Hans Schäffler aus Mün¬
chen war im Felde verschüttet worden und hatte dadurch einen
Nervenschock erlitten und die Sprache verloren . Samstag nach¬
mittag war er bei einer hiesigen befreundeten Familie zu Gast.
Plötzlich fühlte er sich imwahl und schlief ein. Als er nach längerer
Zeit wieder erwachte, hatte er die Sprache wiedergesunden. Die
Freude der Familie, war groß und feine Kameraden im Lazarett
machten große Augen, als der seither stumme Soldat sie bei seiner
Heimkehr am Abend mit „Grüß Gott " begrüßte.

Zwei Monake tot in der Wohnung gelegen hat in Berlin ein
junges Ehepaar , besten gemeinsamer Selbstniord Samstag abend
entdeckt wurde . In der Schäferstraße 6 bewohnte feit einem Jahr
der ebensolange verheiratete Kaufmann Georg Glücksmann, der aus
Königshütte stammt, ein Mann von 23 Jahren , mit feiner Frau
Herta , geborenen Aschner, die ungefähr ebenso alt war wie cr eine
Stube und Küche. Glücksmann geriet in Schwierigkeiten, weil er
seine Stellung verloren hatte und keine neue wiederfindcn konnte.
Seipe Miete zahlle cr noch bis Ende Oktober. Anfang November
sagte er dann dem Lerwalter , cr wolle mit seiner Frau zu seinen
Eltern nach Königshütte fahren und bei der Rückkehr die fällige
Miete weiter zahlen. Der Verwalter erklärte sich damit einver¬
standen. Seit dem 9. November sah man das junge Paar nicht
mehr. Man glaubte im Hause, daß cs nach Königshütte abgcrcist
sei, und der Lerwalter nahm das auch an . In den letzten Tagen
aber dauerte cs ihm doch zu lange mit der rückständigenMiete, zu¬
mal Glücksmann nichts mehr van sich hören ließ. Er schrieb deshalb
einmal an seinen Bater nach Königshütte . Zu seiner Verwunde¬
rung erhielt cr Freitag die Antwort , daß das Paar in Königshütte
nicht cingetroffen fei und daß seine Eltern seit Anfang November
auch nichts mehr von ihm wüßten . Jetzt ging der Verwalter zur
Revierpolizei, die dis Wohnung öffnen ließ. Man fand das junge
Ehepaar tot in seiner Stube liegen. Die Frau lag auf dem Ruhe¬
bett, der Mann davor. Beide waren entkleidet. Dir Leichen wa¬
ren zum Teil verwest, zum Teil mumienhaft eingetrocknct. Neben
ihnen stand cm Wasserglas, aus dem die Lebensmüden wahrschein¬
lich eine giftige Mischung getrunken haben. Außerdem aber hatten
sie von der .Gaslampe den Brenner abgeschraubt und alle Hähne
geöffnet. Ausfallend ist cs, bah niemand einen Gasgeruch wcchrge-
nommen hat. Die Leichen wurden beschlagnahmt und nach dein
Schauhaus gebracht.

Die eigene Todesanzeige. Eine wahrhaft seltene Bescheidenheit
zeigte dieser Tage ein Schweizer Bürger , der zeit seines Lebens ein
Feind der Lobhudeleien war und, als er den Tod herankommen
fühlte, seine eigene Todesanzeige schrieb, die dann auch am Tage
nach seinem Hinscheidön in einer St . Goller Zeitung erschien und
folgendermaßen lautete : „Hierdurch nehme ich Abschied von Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten . Nach langem Leiden starb, ich
an den Folgen eines Magengeschwürs im 55. Lebensjahre . Sollte
ich wissend oder unwissend jemand betrübt oder beleidigt haben, so
bitte um Verzeihung."

Entlassung aus dem Heeresdienst. Auf Anordnung dos Kriege¬
ministeriums sind die Landsturminspektionen des Hcimaiheeres an¬
gewiesen worden, dauernd garnisondienstfähige, gediente Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Landsturms , die vor dem Jahre 1873
geboren sind, bis auf weiteres aus dem Heeresdienst zu entlassen,
wenn die häuslichen und beruflichen Verhältnisse eine Entlassung
rechtfertigen. Aus Grund dieser Verfügung sind in der letzten Zeit
zahlreiche Landsturmleute im Älter von 43 bis 45 Jahren in die Hei¬
mat entlassen worden . Die kriegsmimstericlle Verfügung wird auch
auf dauerud garnisondienstfähige Reichs-, Staats - und Kommunal-
beamte ausgedehnt . . *

Barmen . Das hiesige Schöffengericht verurteilte eine Anzahl
Personen , die die Schweinefleisch-, Kartoffeln- und Vrothochstpreise
üdcrschrilten hatten , zu Geldstrafen von 10 bis 50 Mark . Der Vor¬
sitzende betonte dabei, daß die empfindlichen Strafen mit Rücksicht
auf die gefährlichen Folgen einer solchen Preisüberschreitung ver¬
hängt morden seien. Gegen eine Butterhändlerin , die sich geweigert
hatte, einer Lehrerin von der in ihrem Schaufenster ausgestellten
Butter ei» Pfund z:i verkaufen, wurde ein richterlicher Strafbefehl
von 10 Mark erlassen. Die Händlerin hatte die Weigerung damit
begründet, daß sie die Bntter für die regelmäßigen Kunden ihrer
Nachbarschaft behalten müsse.

Ehrentafel . Der Gegner war aus feinen Stellungen geworfen.
Es galt fefchustellen, wo sich der Feind von neuem zur Wehr setzen
iverde. Die 12. Kompagnie des sächsischen Infanterie -Regiments
Rr . 107 ging in Schützenlinie vor. Plötzlich überraschte sie lebhaftes
Jnfanteriefeuer . Vom Gegner war nichts zu sehen. Er mußte sich
da drüben irgendwo in dem langgestreckten Busch eingeniftet haben.

Unteroffizier Gries er,  gebürtig aus Posen, ein unerschrockenes
Patrouilleugänger , erhielt den Auftrag , die feindliche Stellung zu
erkunden. Mit ftins Handgranaten ausgerüstet gmg er vor MN
großer Geschicklichkeitarbeitete er sich, jede Deckung ausnutzend, zett-
welle kriechend, den Körper dicht an den Boden gepreßt, an den
Bruch heran . Zeigte sich der Körper einen Augenblick, pfiffen die
Geschosse. Lange hatten die beobachtenden Kameraden Gricscr
nicht aesehen. Plötzlich krachten Handgranaten am Buschrand. Das
gegnerische Feuer schwieg. Diesen Augenblick benutzte Griese»,
einen Sprung nach rückwärts hinter eine, Bodenwelle zu machen,
von wo aus er, von wütendem Jnfanteriefeuer verfolgt, zuruck zur
Kompagnie ging. Die Meldung , die er brachte, gab genauen Auf-
schluß über Lage und Ausdehnung des feindlichen Grabens . Die
Stellung wurde angegriffen und genommen. Griefer wurde wegen
seiner vortrefflich er: Erkundung und zur Belohnung stir sem schnei¬
diges Vorgehen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — den
frühen Mvrgenstunden eines Junitages war bereits ein itar .er An¬
griff der Franzosen abgeschlagen worden. Die « ranzoscn hatten,
durch das Feuer der deutschen Infanterie , 'Maschinengewehre, und
Geschütze fast aufgerieben, in ihre Grüben zurück flrchten .mu«en.
Aber die Antwort blieb nicht aus : durch ein rasendes Trommelfeuer
bereitete die französischeArtillerie einen nochmaligen Angriff vor.
Nur ein Geschütz der 4.  Batterie feuerte noch niit dem Gestecken
N ! g.g e aus Sassendorf als Richtkanonier. Es dauerte nicht lange,
da steht cr als letzter an seinem Geschütz, alle feine Kameraden sind
gefallen oder verwundet . Aber mit der größten Unerschrockenheit
bedient cr sein Geschütz allein weiter ; mehrmals muß er die Deckung
verlassen, um neue Munition heranzufchleppen. Befehle erreichen
ihn nicht mehr, da die Leitung zum Battcricführer längst zerschossen
i' t : aber seine Ruhe bleibt unerschütterlich, er hält nicht nur seinen
ihm zuaewiesenen Zielraum unter Feuer , sondern sorgt durch
richtige'Feuerverteilung dafür , daß auch die Ziele der ausgefallenen
G-ichütze bekämpft werden. Endlich gelingt es, einige Ebsatzmann-
schafren ans Geschütz zu bringen und mit vereinigten Kräften wird
weiter gefeuert, bis die Dunkelheit' dem Kampfe ein Ende macht.
Der unerschütterlichen Tapferkeit rurd dem selbständigen Handeln
des Gefreiten Nigge ist es zu danken, das: die Batterie sich ununter¬
brochen am Kgmple beteiligen kvunie. Er wurde n:it dem Eisernen
Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet.

Lin weiblicher Kriegsfreiwilliger . In einer der letzten Nächte
wurde in Hirschberg i. Schl, ein etwa 17 altes Mädchen auf der
Straße angchalten , das in Männerkleidung einherging. Es beab-
sichiigie nach feiner Angabe, sich freiwillig beim Hirfchbergcr Jager-
jsscsatz-Bataillon zum Eintritt für den Kriegsdienst zu melden. Die
unternehmungslustige,Maid wurde bis zum Eintreffen von An¬
weisungen ihrer Angehörigen in Poltzeigewährsam genommen. Die
Ermittelungen ergaben, daß cs sich um die Tochter einer angesehe¬
nen Berliner Familie handelt. Die benachrichtigte Mutter holte
das Mädchen in die Heimat zurück.

WB na . London, 11. Januar . Die „Daily News" berichtet aus
New Port vom 9. Januar : In Poungstown in Ohio ist 48 Stunden
lang zwischen den streikenden Arbeitern der Stahlwerke und der
Stadtpolizci , die durch die Miliz verstärkt worden war , gekämpft
worden . Zehn Ausständige wurden erschossen und dreißig verwun¬
det. Etwa 2000 Ausständige setzten am Freitag eine Anzahl Häu¬
ser !m Gescbästsviertel in Brand und plünderten u. a. Whiskyläden.
Sie verschafften sich eine beträchtliche Menge Dynamit und drohten
die Villenviertel der Stadl zu zerstören. Die Polizei , die zu schwach
war , um die Menge zu zerstreuen, sprengst die Brücke über den
Mohonnigslüß in die Lust, um einen Angriff auf die Villenviertel zu
verhindern . Mehr als fünfzig Häuser und ein Teil der Fabriken
sind teils zerstört, teils beschädigt morden.

Die Antwort in der Westentasche. In einem norddeutschen
Städtchen traf ich während der verflossenen Feiertage auf dem
üblichen Bummel meinen Freund , den jetzigen Leutnant der Re¬
serve. Nach kurzer Begrüßung zog er einen gedruckten Zettel aus
der Tasche und sagte: „Lies das erst, ehe du fragst." Ich las:

1. Ich trage die Uniform des . . . Kavallerie -Regiments.
2. Ich komme unvistwMdct von der Fron ! In N.
3. Ich habe Urlaub vom . . . bis . . .
4.  Ich glaube nicht an einen weiteren großen Vormarsch im

Osten.
5. Ich weiß ebensowenig wie Hindenburg, wann der Friede

„ausbricht".

Lin Bruder Papst Pius 10. gestorben.
Lugano,  12 . Januar . In dem kleinen Dorfe Dclla Grazie

bei Mantua ist gestern in: Alter von 79 Jahren der Posthaltcr An¬
gela Sorto , ein Bruder Papst Pius 10., gestorben. Der bescheidene
Mann hat bis zu seinem Tode das einfache Leben als Postbeamter
und Inhaber eines kleinen Lebensmittel - und Vrotladens geführt.
Er lebte mit feinem zu den höchsten Würden in der katholischen
Christenheit gelangten Bruder in bestem Einvernehmen und hat die¬
sen Öfters in Rom besucht, aber niemals von ihm irgendwelche Un¬
terstützung nachgesuchi oder erhalten.

Kricn4k »kl.
Hirse an Sit He bis  Hei ?. Die Hirse wird viel zu wenig in der

Küche anerkannt und doch hol sie denselben Wert für die Ernährung
wie der jo sehr beliebte K‘is. P.us liiife lassen sich die qieichen
Gerichte Herstellen, wie van Reiz sie wird namentlich von Kindern
mit vorkrebe gegriffen. Hirse ist von angenehmem Geschmack, sehr
nahrhaft und der Gesundheit zuträglich. Sie verlangt „ut vor dem
Aachen eine etwa; andere vthandluny , als der Lei-, die leider nicht
allgemein bekannt i't. Man wäiät sie erst in liciltcm Wasser, gießt
danir m:!cr Ilmrühren brri - bi; viermal liechender Wassrr darüber,
wodurch sie etwa; m,[quillt Dann gießt man das übergraoffene
weiser '<ib und jetzl sie in l-aller Magermilch, Auniimilch oder «nch
iistr Wasser aufr Zeuer, bringt sie zuin lwchen und läßt sie eine halbe
Stunde lang langsam sieden, r.ibt etwa? Salz und nach'Geschmack
Fycker, sowie entweder etwa? geriebene oitroucr,schaleoder Vanillen-
zncker sowie Herz vor dem tim ich;ev ein-m «leinen LLsfcl tu kaltem
Wasser «mgerkhrtos Av-toffe-mehl daran , Für vier große Suppen¬
teller rechne mau */„ Pfund Hirse und 2 Liter Flüssigkeit. Ms § rüh-
siückisuppe sehr zu empfehlen.

KpracheSe LeZ ULgemekllek BerrtscheK ZprachsrrehW..
Deutsch denken!

Warum ist cs so schwer, daß sich für den französischen Abschieds¬
gruß Adieu allgemein ein deutscher einbürgert ? Weil man bei
„Adieu" sich gar nichts denkt, beim deutschen Gruße aber unwill¬
kürlich stutzt, wenn das Ersatzwort für den einzelnen Fall nicht paßt
und weil man daher den Zwang empfindet, jedesmal zu überlegen,
welcher Gruß zu wählen fei. Das ist ja überhaupt das Bezeichnende
bei den meisten Fremdwörtern , daß sie uns das Denken ersparen:
das ist zugleich das Gefährliche, weil sie uns damit das Denken ab-
gcwähnen. Was hat man beim Verdeutschen zu beachten? Erstens,
daß man in jedem Falle von vornherein deutsch denkt, und zwei¬
tens, daß man es als aussichtslos erkennt, die buntschillernde Man¬
nigfaltigkeit, die in der Bedeutung vieler Fremdwörter liegt, durch
ein einziges deutsches Wort wiederzugebeu. Man versuche cs damit,
der Sinn des Satzes wird dann immer schärfer, klarer, eindeutiger
herauskommen- Freilich, wer an Fremdwörter gewöhnt ist, wird
sich erst allmählich limgewöhnen müssen. Das ist so wie beim Er¬
lernen einer fremden Sprache. Wer Französisch gut sprechen will,
muß vom schülerhaften Standpunkte loskomnlen, erst alles deuffch
zu denken, uni es dann mühsam ins Französische zu übersetzen. Er
muß sich daran gewöhnen, sogleich französisch zu denken. Das ist
nicht leicht, wird aber doch von Tausenden fast unmerklich erreicht.
Sollte cs nicht der Mühe wert fein, das, was uns willig einer
fremden Sprache zugesteht, auch ider  Muttersprache zu leisten?
Mühe wird cs nur in der ersten Zeit machen, wenn die Fremdwör¬
ter immer noch unwillkürlich auf die Zunge kommen: bald wird es
leicht sein, sie zu vermeiden. Also immer und überall : deutsch den¬
ken! Maydorn (Thorn ).

SilKt« Merkst
Gießen . Auf den letzten Wochenmärkten war wieder einmal

Butler in ausreichender Menge für den Bedarf vorhanden und
wurde pro Pfund mit 1.80—1.90 Mark verkauft. Am Samstags-
markt war der Vorrat von frischen Landeiern so groß , daß der
Preis von 25 Psg . für das Stück nicht zu halten 'und die Höcker-



grauen gegen Ende der Marktzeit froh waren , 20 Pfennig für das
Ei zu lösen.

Von». Durch unvorsichtiges Umgehen mit einem Revolver
schoß in Beuel ein 17 Jahre aller Banklehrling einem Anstreicher¬
lehrling eine Kugel in den Hals . Der Verletzt« starb alsbald im
Krankenhoufe.

Berlin . Ein beachtenswertes Urteil hat dis Strafkammer ge-
fäüt . Ein Kaufmann in Schöneberg hatte einen anderen Kauf¬
mann , mit dem er geschäftliche Zwistigkeiten gehabt hatte, in einem
Schreiben an das Generalkommando der Drückebergerei beschuldigt.
Das Gericht verurteilte ihn dafür zu drei Monaten Gefängnis.

Hamburg. Kammersänger Heinrich Hensel ist auf weitere fünf
Jahre (bis 1820) für fünf Monate jährlich dem Hamburger Stadt¬
theater verpflichtet worden.

München. In Penzberg sind drei Personen an Vergiftring
durch Methylschnaps gestorben, zwei Bergleute , Väter von je sieben
Kindern , eine Mutter von sechs Kindern und zwei weitere Personen
schwer erkrantt.

WB na . New Park , 10. Januar . Das Reutersche Bureau
meldet aus Philadelphia , daß eine furchtbare Explosion m der
Pulverfabrik von Dupont in Carneys Point stattgefunden hat.
Sechs Arbeiter wurden getötet, viele verletzt. Die Fabrik be¬
schäftigte 15 MO Arbeiter in Tag - und Nack)tschichten bei Herstellung
rauchlosen Pulvers und Pikrinsäure . Die Ursache der Explosion ist
nicht fcstgestellt.

Leverkusen. Geheimer Regierungsrat Prof . Dr. Carl Duis-
berg, Generaldirektor der Farbenfabriken vorm. Friede . Bayer u.
Co., Leverkusen, hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weih-schwarzen
Bande erhaften.

Berlin . Die Nagelung des „Eisernen Hindenkmrg" in Berlin
hat bisher 435 000 Mark ergeben.

Neuestes aus den Witzblättern. Rohstoff in Feindes¬
land.  Man sprach von allerhand kriiifchen Zuständen in Italien.
Dabei erklärte jemand: Nächstens werden die italienischen Zei¬
tungen den Betrieb einstcllen, wegen Papiermanael . Das lasse ich
mir nicht einreden, bemerkte ei» anderer : Papiermange ! kann nur

Kind, glaube doch das nicht, mich hat 's in Rußland jeden Tag ge¬
eit!" " ~ . . .trab bei: Der Korrekte: „Was schreibst du denn da so

eifrig?" „Ich entschuldige mich bei all' meinen Bekannten , daß ich
fes Jahr , um die Post zu entlasten, keine Neufahrswünsch«ihnen dieses

schickte." (Lusttge Bl .)

ireueite riatdriSie«.
Aus de« heuiigen Berliner MorgenblÄiern.

' * Prioatteiegramm ».
Berlin.  Die Erstürmung des Lovcen wird von allen Blät¬

tern mit herzlichster Freude begrüßt . Die „Bossische Zeitung"Sireibt: Der Lovcenberg galt als die stärkste, die uneinnehmbareestung Montenegros , die von den Italienern mit eingestellt wurde
in ihre Adriarechnung. Der Verlust des Lovcen bedeutet für sie
eine empfindliche, eine überaus schmerzliche Einbuße . Oesterreich-
Ungarn hat seine Kriegsfahne auf dem Lovcen aufgepflanzt . Aber
nicht die Eroberung des Povcenberges von der Landseite ist es, was
der glänzenden Waffentat ein besonderes Gepräge gibt, die öster¬
reichische Flotte hat sehr wesentlich zu dem Erfolge beigetragen.
Weder die italienische, noch die englische und ftanzösische Kriegs¬
flotte, die irgendwo in den Gewässern der Adria und des Mittel-
mecres auf der Lauer liegen, machten die K. und K. Flotte an der
erfolgreichen Mitwirkung bei der Einnahme des Lovcenberges zu
verhindern . Gleich wie der von den Italienern geliebte Lovcen-
berg, so ist auch die von ihnen ais eigene Domäne beanspruchte
See den Oesterreichern untertan . — Im „Berliner Tageblatt " sagt
Major Moraht : Bor dem Kriege wurde von mancher Seite die
Möglichkeit bestritten, daß das mächtige Bergmassiv des Lovcen
einein österreichischenAngriff je ausgesetzt werden würde . Dem
Angreifer erwuchsen Hindernisse, weiche nur von einer Elitetruppe
Überwunden werden konnten. Wir dürfen die Armee von Koeveß
und die ihr anqcgliedertcn Truppen unserer Verbündeten auf das
herzlichste beglückwünschen. — Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt
es : Während die gesamten montenegrinischen Festungen als solche
mir einen geringen Wert haben, weil sie veraltet sind, wurden die
Festungswerke am Lovcen zur Sperrung der Straße Enttarn—
Cetinje als Batteriedcckung für schwere Kanonen und Haubitzen
Ende 1908 angelegt. Die Einnahme des Lovcen muß als eine
große Leistung betrachtet werden. — Die „Berliner Morgenpoft"
sagt: Die Montenegriner hatten ihre Hoffnung auf die tJaliener ge¬
setzt: die erschienen aber nicht. Auch die Hoffnung auf die natür¬
liche Widerstandskraft der Hochgebirge erwies sich als trügerisch.
Die Tapferkeit und die Ausdauer der österreichisch-ungarischen
Truppen waren von den Montenegrinern unterschätzt worden.
Mochten die Höhen aud) noch so steil, das Gelände auch noch jo
schwierig sein, tmsere tapferen Bundesgenossen verstanden es, alle
Ähwierigkeiten zu überwinden.

Berlin.  Auf der griechischen Insel Samos ist verschiedenen
Morgenblättern zufolge ein Aufstand gegen die Engländer und
Franzosen ausgebrochen. Der englische Kreuzer „Ellis " und der
franz . Torpedojäaer „Leon" wurden mit Truppen dorthin abgcfandt.

Berlin.  Im Reichsiaa Hai der Abgeordnete Baffermann die
folgende kurze Anfrage eingebrachi: Ist der Herr Reichskanzler in
der Lage und bereit , über die widerrechtliche, völkerrechtswidriae
Verhaftung des deutschen Konsuls in Saloniki durch den französi¬
schen Oberkommandierenden Sarrail Mitteilung zu machen?

Der Sturz der Regierung in Luxemburg.
Luxemburg,  11 . Januar . In der heutigen ersten Sitzung

der nougewählien Kammer hielt dis Regierung an ihrem alten
Ö ramm fest. Braffeur stellte einen Mißtrauensantrag. Die»rung wurde durch Armahme des Antrags Braffeur mit 20
gegen 85 Stimmen gestürzt: ihre Mitglkder verliehen den Saal.
Vor, während und nach der Sitzung gab es Kundgebungen Tausen¬
der vor dem Schloß mrd der Kammer gegen die Regierung und für
die Linke,

Der „Baralong "-Fall keine Ausnahme!

daß man auf englischer Seite seit dem „Lusitania "-Fall ständig den
Grundsatz durchgeführt habe, deutfchön Unierseebooisbesatzungen
keinen Pardon zu geben. Man habe sie entweder erschossen, oder
aber , besonders wenn deutsche Unterseeboote sich in Netzen usw. ge¬
fangen hätten , dieses fünf Tage lang unter Wasser getaffen, damit
die deutsche Besatzung eines qualvollen Todes fttlrbe. So fürchrer-
lich diese Mitteilungen der amerikanischen Zeitschrift sind und so
schwer sie die englische Seemannsehre beflecken, so glauben wir
doch leider Grund zu der Annahme zu haben, daß eine derartige
Mordbubenpraxis tatsächlich von den Engländern geübt wurde.
Es ist daher unseres Erachtens Sache der deutschen Regierung,
hierüber alle mögliche Aufklärung einzuziehen und , wenn die ameri¬
kanischen Behauptungen sich bestätigen, unsere gemeuchelten Tauch-
bootmannschasten zu rächen. _

Ein Fliegerkomps bei Ehalons.
Genf,  12 . Januar . Augenzeugen eines Angriffs , den ein

deutscher Eindecker bei Ehalons gegen einen französischen Doppel¬
decker des französischen Leutnants Labron unternahm , berichten, daß
das überaus aufregende Schauspiel zwei Minuten dauerte . Der Sieg
des deutschen Eindeckers war seiner großen Schnelligkeit und seiner
unleugbaren Manövriertüchtigkeit zuzuschreiben. Labron gab sein
Bestes, würde aber in dem Augenblick, als die Zuschauer ihn ge¬
rettet glaubten , durch einen Schuß in die Herzgegend getötet : sein
Beobachter, Kapitän Courtois , der mit dem Apparat
seinen Wunden erlegen.

Ipparat abstürzte, ist

Der NNttwoch-Tagesberichl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Le Wesnil , in der Champagne,

griffen die Franzosen unsere Stellung in einer Breite
von etwa 1606 Meter an. Der Angriff zerschellte. Der

Feind suchte eiligst unter unserem wirksamen Feuer in

seine Gräben zurückzugelangen. Eine Wiederholung

des Angriffs wurde durch unser Artilleriefeuer ver¬

hindert. ■ ** \ mm

In der südlichen Amwallung von Lille flog gestern

.früh das in einer Kasematte untergebrachte INunitions-

lager eines Pionierparks in die Luft. Die angrenzen¬

den Straßen wurden natürlich in sehr erheblichem Am¬

sange in Mitleidenfchast gezogen . Die Rettungsarbeiten

haben bis gestern abend zur Bergung von 70 toten und

40 schwerverletzten Einwohnern geführt . Die Bewoh¬
nerschaft der Stadl glaubte das Angtück auf einen eng-

lifchen Anschlag zurückführen zu müssen.
Die für einige Zeit aus der Röhe des Bahnhofs

Soiffons entfernten Rote Kreuz-Flaggen wurden

gestern bei unserer erneuten Beschießung der Bahnan¬

lagen wieder gehißt.

Oesillcher Kriegsschauplatz.

Bei Tenenfeld (südwestlich von Illuxk) brach ein

russischer Angriff verlustreich vor unserer Stellung zu¬

sammen . Nördlich von Sosciuchnowka warf ein Slreiff

kommando russische Dorlruppen aus ihre hauptsiellung

zurück.

Balkan kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

ArrzeigeN'TeiL

9113 Ersatz für Dutzserkcsscl
empfehle ich:MM§MAMrW.

schwere Qualttä ' swore , amogen
geschweißt, im Volllmd verzins,
tu Emaille , H7SB.Wer,

Cfen unb Hcrdhandlung.

Gewandtes

Fräulein
für Schreibmaschine u. leichte
Büroarbeit Wich Hvchheiiu gef.

Angeb. ei deren um -r A . SM.
postlagernd Hochheua a. M . >8H

Verlöre»
am ä. Januar von einem Sol¬
dat ein Notizbuch mit Urlaubs«
paß und Briefe . Finder wird
gebeten , bas -eloe gegen Belob»
innig abz>geben bei

Jobann Klein.
9H Garrenstrasie 2.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die

schmerzliche »Nachricht , daß unsere hebe Tochter und
Schwester

Frau Barbara Wagner
geb. Schwab

im 27. Lebensjahre in Köln a. Rh. verstorben ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

ioh Familie Karl Schwab.
Köln a. Rh , Hochheim a. M., 12. Januar 1915.

Die Leiche wurde nach hier überführt und findet
die Beerdigung morgen Donnerstag , den 13 Januar , nach¬
mittags 3 l/s Dar vom Trauerhause Blumengasse 6 aus statt.

LEONHARD TI ETZ Mainz
Als ganz besonders preiswert empfehlen wir:

Damen - und Kinder .Coniektion
Damen - und Kinder -ISTäsclie
lATeiss- und Baum woll waren
Kleiderstoffe , Seidenstoffe
Modewaren und Wäsche -Stickereien
Teppiche und Gardinen
Landarbeiten , Schürzen , Korsetts.

nur in den erlaubten Abteilungen,
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